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Berthold Konrad: 

Können auch wir zur Völkerverständigung beitragen? 
A l s  Bei t rag  z u r  V ö l k e r v e r s t ä n d i g u n g  s ind  

schon v ie le  V e r s u c h e  u n t e r n o m m e n  worden .  D i e  
meis ten  sche i t e rn  j e d o c h  a m  «runden Tisch» 
und  n u r  w e n i g e n  ist  Erfolg beschieden .  

Diskuss ionen ü b e r  AuslandhiMen f inden im 
Senat  in Wash ing ton ,  b e i  d e r  U N O  in N e w  
York und a u c h  im Bundeshaus  in Bern  s ta t t .  
Ein Dafür  u n d  Dawide r  sche in t  immer u n d  übe r 
all aufzutauchen.  D a d u r c h  wird  a b e r  verzöger t ,  
dass  P läne  in T a t e n  umgese t z t  werden .  Ist  e s  
dann e inmal  so  weit,  so  s te l len sich andere ,  un
vorhe rgesehene  P rob leme  ein. M a n  en tdeckt ,  
dass  d ieses  o d e r  j e n e s  Land Entwicklungshi l fe-
Gelder  dazu  benützt ,  u m  g o l d e n e  Betten für  d e n  
noch go ldene ren  Präs iden tenpa las t  zu kaufen ,  
um d e n  Lebenss tandard  d e r  Minis te r  zu  e rhö
hen o d e r  u m  Mi l l ionenbau ten  für  Wel tauss te l 
lungen  zu  err ichten,  Anges i ch t s  d i e s e r  Lage, 
setzt  m a n  sich nochmals  a n  d e n  «Runden Tisch» 
und  d iskut ie r t  von neuem,  bis  ein wei te res  J a h r  
ve rgangen  ist. - Doch, übe r l a s sen  w i r  d a s  d e n  
Grossen.  

Als Kleins taat  h a b e n  w i r  d a  nicht  viel zu  sa 
gen. W i r  k ö n n e n  d e n  ve r sch i edenen  Organ i s a 
t ionen höchs tens  G e l d b e t r ä g e  zukommen  lassen.  
Haben  wi r  j edoch  die. Gewähr ,  dass  m a n  u n s  
dabei n icht  ü b e r  d ie  O h r e n  h a u t ?  H i e r v o n  k ö n n 
ten ve r sch i edene  Liedlein g e s u n g e n  w e r d e n !  

Es g ib t  a l lerdings  n o c h  e ine  a n d e r e  Mögl ich
keit, e i n e r  besse ren  Ve r s t änd igung  ü b e r  d i e  
Grenzen h i n w e g  be izu t ragen?  Welche?  Diese  
Frage führ te  schon im J a h r e  1932 zu r  G r ü n d u n g  
des «Experiment in In te rna t iona l  Living», e i n e r  
auch v o h  d e r  UNESCO a n e r k a n n t e n  Inst i tut ion,  
mit d e r  h e u t e  a l l jähr l ich  H u n d e r t e  j u n g e r  Leute  
mehr  als  30 Länder  in a l l en  Tei len d e r  W e l t  
kennenlernen .  Sie r e i sen  n ich t  als Tour i s ten ,  
sondern  w e r d e n  v o n  Fami l ien  aufgenommen,  
deren Al l tags leben  s ie  für  e in ige  Zeit  te i len.  

Erstmals h a b e n  le tz ten  Sommer  a u c h  z w e i  
Liechtensteiner  a n  e i n e m  solchen P r o g r a m m  
teilgenommen, d a s  u n s e r e n  Landsleuten  d a s  Al l 
tagsleben in d e n  USA nähe rb rach te .  

Im k o m m e n d e n  S o m m e r  l e rnen  wei te re  j u n g e  

Unser Bild zeigt Prof. Dr. Hermann Oberth, der 
heute Abend um' 20.15 Uhr in der Aula der Real
schule Vaduz zum Thema: Der Flug zum Mond 
spricht. 

Schweize r  (und a u c h  Liechtensteiner ,  so fe rn  A n 
me ldungen  e ingehen)  auf  d i e se  W e i s e  d i e  U S A  
u n d  andere  Länder  kennen ,  w ä h r e n d  m e h r e r e  
Gruppen  junge r  A m e r i k a n e r  d ie  Schweiz  be 
suchen.  Eine u n t e r  ihnen,  mi t  10 S t u d e n t e n  u n d  
S tuden t innen  im A l t e r  v o n  18—22 J a h r e n ,  
kommt  in d i e  G e g e n d  v o n  Rorschach /Rhe ineck ,  
w o  d a s  «Exper iment  in In te rna t iona l  Living» 
gegenwär t ig  Familien sucht,  d ie  F r e u d e  hä t t en ,  
e inen  S tuden ten  o d e r  e ine  S t u d e n ü n  f ü r  6 W o 
c h e n  bei s ich aufzunehmen.  Es ist s icher  a u c h  
möglich, e in ige  d a v o n  bei uns  in Liechtens te in  
unterzubr ingen!  W ä r e  d a s  n i ch t  e in  Bei t rag zu r  
besse ren  Vers t änd igung  ü b e r  die  G r e n z e n  h in
weg?  D e r  Appel l  g e h t  be sonde r s  an  d ie  M i t 
gl ieder  d e s  R o t a r y  Clubs,  des  Lion's C lubs  u n d  
ande re  Organisa t ionen ,  d ie  sich zum Ziele  ge 
setzt haben,  in Sachen  Kul tur  e t w a s  z u  le is ten .  

Diese aus länd ischen  Besucher  sol len u n d  wo l 
len h i e r  n ich t  als  besonde re  Gäs t e  leben,  son
dern  e infach a m  a l l tägl ichen Fami l i endase in  
te i lnehmen,  o h n e  besonde re  V o r k e h r u n g e n  
und Umtriebe. Die S tudenten  s ind s e h r  sorg
fältig ausgesuch t  u n d  vorbe re i t e t  w o r d e n  u n d  
s tehen  u n t e r  d e r  F ü h r u n g  e ines  e r f ah renen  Lei
ters. Ihre Sprachkenn tn i s se  s ind j e d o c h  be
schränkt ,  u n d  mindes tens  ein Mitgl ied d e r  Gas t 
familie sollte engl isch  sprechen,  u m  d i e  Ve r 
s tänd igung  zu  er le ichtern?  Die S p r a c h e  sollte 

bei uns a l lerdings ke in  Hindern i s  bedeu ten ,  
zählen wir  uns  doch  stolz zu d e n  Mehr sp rach i 
gen, die schon in d e r  Schu le  - se i  e s  Realschule ,  
Wir ts rhaf tsschule  o d e r  G y m n a s i u m  - Engl isch 
lernen. Ist b e i  u n s  wi rk l i ch  k e i n e  Fami l ie  z u  
finden, die  e inen  d i e s e r  aufgesch lossenen  j u n 
gen Studenten  au fnehmen  möchte?  Dieser  s o  
hergestel l te  Kon tak t  mi t  d e n  U S A  im e i g e n e n  
Heim könn te  d e r  Famil ie  n e u e  F r e u n d e  und  
frohe Erlebnisse b r ingen .  

Ab er auch  j u n g e  Liech tens te iner  haben  d a s  
Recht, d iese lben  Er fahrungen  zu  sammeln,  w ie  
unsere F reunde  aus  d e n  USA. In d e n  USA, in 
Mexico, Ostafr ika,  Ind ien  u n d  Is rae l  e r w a r t e n  
gastfreundliche Famil ien au fgeweck t e  u n d  
sprachkundige  j u n g e  Leute, d i e  den  Al l t ag  
eines Iremden Landes  k e n n e n  l e rnen  möch ten .  

Das «Experiment» lühr t  in d i e s e n  Lände rn  
verschiedene 5—lOwöchige P rog ramme  durch ,  
die  durch den engen  K o n t a k t  mi t  Land u n d  
Leuten e i n e  besse re  Ver s t änd igung  ü b e r  d i e  
Grenzen h i n w e g  fördern  wollen.  Diese Aufen t 
halte s tehen  jungen  Berufs tä t igen  u n d  S tuden 
ten vom I i i  A l t e r s j ah re  a n  offen. Ih re  K o s t e n  
worden te i lweise  d u r c h  S t ipend ien  ermässigt .  -
Auch die Te i lnahme a n  e inem solchen  P ro 
gramm w ü r d e  helfen, das  «wirkliche» Liechten
stein im A u s l a n d  b e k a n n t  zu m a c h e n ,  

Ausführ l iche  P rogramme für 1964 k ö n n e n  
beim «Experiment  in In te rna t iona l  Living», G a r -
Uns t r a s se  4, Thalwil  ZH, bezogen  werden ,  d a s  
auch  für w e i t e r e  Informat ionen z u r  Ve r fügung  
s teht .  

Der Durchbruch einer welterschütternden Idee 
Prof. Dr. Hermann Oberth, der Vater der Weltraumfahrt 

(Dr. W. W.) Anlässlich des heutigen Vortrages im 
Rahmen des Liechtensteinischen Bildungswerkes des 
Vaters der  Raumschiffahrt u n d  international aner
kannten Pioniers de r  Weltraumfahrt,  He r rn  Prof. Dr. 
Oberth, in  Vaduz, ist es  bedeutsam, Gedanken Raum 
zu geben, die das Leben dieses grossen Wissen
schaftlers und Gelehrten beleuchten und uns mit 
seiner Persönlichkeit ver t raut  machen.  

Der geniale Utopist Jules Verne wurde sein Schicksal 
Das Buch des französischen Zukunftschriftstellers 

über d e n  Flug eines bemannten Raumschiffes zum 
Mond wurde  seinerzeit von Hunder t lausenden gele
sen. Es faszinierte auch einen zwölfjährigen Gymna
siasten im siebenbürgischen Städtchen Schössburg. 
Der a m  25. Jul i  1894 geborene  Junge  hiess Hermann 
Oberth,  Er  sollte Arz t  werden, wie sein Vater, doch 
das Schicksal wollte es anders. Schon als  J u n g e  be
gann e r  zu rechnen und zu grübeln, zeigte sich daher 
oft seinen Mitmenschen gegenüber  s eh r  verschlos
sen. Der hagere  dunkelhaarige Gymnasiast  entdeckte 
rechnerisch dass Ju les  Vernes Idee, ein Weltraum
schiff aus  einem Riesengeschütz zum Mond abzu
feuern, undurchführbar war. Er bewiess d e n  Irrtum 
Jules  Vernes  mit Hilfe einer von ihm selbst  erfun
denen mathematischen Formel. V o n  diesem Tage an 
liess den  jungen Oberth das Problem d e r  Raum
schiffahrt nicht mehr  los. Es wurde  das  Problem 
seines Lebens. 

Schon als zwölfjähriger Gymnasiast skizzierte er 
in  seinem «Erfiroderbüchlein», das e r  ständig bei sich 
trug, ein Raumschiff. Es stand für ihn schon damals 
fest, dass das zukünftige Raumschiff eine Rakete  sein 
würde. Seine Frage, die e r  sich dann mit vierzehn 
Jahren  stellte, lautete:  «Gibt e s  einen Stoff, mit dem 
ein Raumschiff angetr ieben werden könnte?» 

Mit dieser Frage blieb e r  allein, d a  er  sich 
scheute, mit seinem Physiklehrer  da rüber  zu spre
chen. Am eigenen Leibe, das heisst im Schwimmbad 
seines Städtchens, experimentierte e r  bezüglich des 
Andruckes  und d e r  Andrucklosigkeit,  Probleme, die 
für eine Welt raumfahrt  v o n  grösster Bedeutung sind. 

Als Siebzehnjähriger wurde  Oberth auf Grund sei
ner  Experimente klar, dass er einen flüssigen Explo
sionsstoff als Antriebsmittel verwenden musste, ent
weder  ein Alkohol-Sauerstoffgemisch, ode r  ein flüs
siges Wasserstoff-Sauerstoffgemisch. Dies w a r  die 
Lösung: Die Flüssigkeitsrakete. Rund dreissig J a h r e  
später  st ieg in Penemünde die V 2 auf und  stiess 
in die Schwelle des Wel t raums vor. Ihr Treibstoff 
bestand aus: Alkohol und  Sauerstoff. 

Die Englandrakete als Vorläufer der V 2 
Schon als Student in München, Göttingen und 

Heidelberg, widmete e r  sich nach anfänglichem Me
dizinstudium den  Problemen der  Grossrakete.  

Das was  Jules Verne i n  utopischer Fernsicht und 
abenteuerl icher Vorstellung vorausgeschrieben und 
d e r  Schüler Oiberth er t räumt hatte,  gewann n u n  im
mer  k la re re  physikalisch-mathematische Gestalt. In
folge seines Medizinstudiums wird  Oberth im ersten 
Weltkrieg als Sanitäter ausgebildet. Er befasst sich 
mit Experimenten, die e r  ebenfalls am e igenen Leibe 

vollzieht, insbesondere mit physiologischen Fragen 
des Weltraumfluges. Sein erstes Projekt  in dieser 
Zeit: Der Entwurf einer Englandrakete, in mancher  
Hinsicht e in  Vorlauter der  V2. Trotz Befürwortung 
verschiedener Stellen wird sein Projekt vom zu
ständigen Ministerium in Berlin als undurchführbar 
abgelehnt.  

Eine heftige Diskussion entfesselte in wissen
schaftlichen Kreisen das Buch des 29-jährigen Gym-
nasialprotessors Oberth, das  1923 unter  dem Titel: 
«Die Rakete zu den Raketenräumen» erschienen ist. 
Damit wurden die theoretischen Grundlagen für den 
Flug in den Weltraum geschaffen. Die Gelehrten
welt w a r  in zwei Lager geteilt: für und wider  
Oberth. Mangel an Geld und Experimentiermöglich
keiten, hinderten den jungen Physiker  Oberth daran,  
seine theoretischen Entwürfe praktisch zu entwik-
keln. Namhafte Gelehrte behaupteten, dass in seinen 
Berechnungen «ein Fehler» stecken müsse. 1929 er
scheint ein weiteres Buch von Oberth,  das als Stand
ardwerk  der  Raketenforschung gewertet  wurde :  
•Wege zur Raumschiffahrt». W e r  konnte  damals ah
nen, dass knapp dreissig Jahre  spä te r  die ersten 
Erdsatelliten in 900 km Höhe auf ihre  Kreisbahn um 
die Erde geschickt würden? Der damalige 35-jährige 
Oberth ist seiner Zeit voraus.  

Eines Tages kam der  Film zu Oberth. Er ging nu r  
widerstrebend als wissenschaftlicher Berater ein En
gagement  de r  UFA für d e n  Film «Frau im Mond» 
ein. Es handelt  sich um einen utopischen Film, der 
den Flug zum Mond in einer Rakete darstellt. Der 
Film w a r  ein Welterlolg und  trug die Idee der  Wel t 
raumfahrt  mit e iner  Anschaulichkeit  in die Oeffent-
lichkeit, wie dies keinem Buche gelungen wäre. Die 
Uraufführung fand im Jah re  1929 statt .  Ursprünglich 
sollte a n  diesem Tage auch eine wirkliche von 
Oberth konstruier te  Höhenrakete  aufsteigen, die die 
UFA-Film schon mit  grösstem Werbeaufwand ange
kündigt hatte. Infolge unzulänglicher Mitarbeiter 
und Zeitknappheit,  insbesondere durch  eine Explo
sion, die Prof. Oberth duijch Experimente mit  Treib
stoff be inahe  das Augenlicht gekostet  hat, scheiterte 
dieses Unternehmen. Der Film brachte Millionen ein, 
Oberth s tand vo r  dem finanziellen Ruin, da  die UFA 
ihm nichts bezahlte.  

Die Wirklichkeit: Die V2 in Peenemünde 
Der Vorhang w a r  gefallen, aber Ober th  w a r  merk

würdigerweise ausserhalb geblieben. Er, de r  unbe
stri t tene Vater  de r  Raketenforschung, wurde  zu d e n  
geheimen Entwicklungarbeiten, zur  Vorstufe der  
V2, trotz Intervention seiner  damaligen Freunde, 
nicht herangezogen. Berlin lehnte Oberth,  dessen 
Ideen nun verwirklicht wurden, a b  und  auch a l le  
späteren Vorschläge Oberths blieben unbeantworte t .  
Warum? Berlin schweigt und Ober th  konnte in 
Deutschland nicht Fuss fassen. Man h a t  ihn immer 
wieder  auf Nebengeleise abgeschoben. 1938 w u r d e  
e r  an die technische Hochschule in W i e n  berufen, 
zwei J a h r e  später  a n  die technische Hochschule in 
Dresden. 1941 ist e s  ihm erst  möglich, in Peene
münde mit W e r n h e r  von  Braun, seinem Schülqr z u  
arbeiten. Abe r  auch  hier wurden  seine Vorschläge 

£5" 
Sägebock oder neues Verkehrszeichen? 

A l s  w e i l a n d  a m  31. J u l i  19G2 d i e  H o l z b r ü c k e  
v o n  Ruggel l  n a c h  Salez  in F l ammen  aufg ing ,  
r ichtete  m a n  n o c h  u n t e r  d e m  Eindruck, d e s  
Brandgeruches  be im Cafe  Risch i n  S c h a a n  e i n  
Plakat  auf,  d e m  zu e n t n e h m e n  w a r ,  d a s s  die. 
besag te  Rhe inb rücke  g e s p e r r t  sei. - D a s  P l a k a t  
w u r d e  a u f  Holz  geklebt ,  a l l e s  z u s a m m e n  a n  e i n  
sägebockähn l i ches  Ges te l l  g e n a g e l t  u n d  m i t  e i 
n e m  Ste in  'beschwer t .  

E ine  Not lösung ,  mi t  d e r  s ich d a m a l s  w o h l  je 
d e r  zuf r ieden  g e b e n  muss te .  - Inzwischen  a b e r  
s ind M o n a t e  v e r g a n g e n  u n d  d e r  «Sägbock»,  d e r  
nicht  ge rade  zu r  V e r s c h ö n e r u n g  u n s e r e r  G e 
me inde  bei trägt ,  s t e h t  i m m e r  n o c h  da,  so  d a s s  
m a n  s ich  f r agen  muss ,  o b  e r  inzwischen  z u  
e inem n e u e n  Ve rkeh r sze i chen  e r h o b e n  w u r d e .  

fyl. S. U. 

zu einer  Vereinfachung in de r  Raketenforschung, d i e  
dann diu Amerikaner  durchgefühlt  haben, nicht  a k 
zeptiert. 

Schon im J a h r e  1932 erhielt  Ober th  durch  e inen  
Kurier der  Sowjetregierung das Angebot, für  d i e  
Russen zu arbeiten, wobei ihm grosszügige s taat l iche  
Unterstützung seitens der  Sowjetunion zugesagt  
wurde. Oberth lehnt ab, genauso  wie er das A n g e 
bot des  rumänischen Königs Carol  Ii. n icht  annimmt,  
der ihm ein Forschungslaboratorium in Rumänien 
einrichten will. Auch auf ein japanisches Angebot  ist 
Ober th  nicht eingegangen. 

Jahre der Anerkennung und der Ehrungen 
Nach dem Kriege ha t  Ober th  in ItaLien, d a n n  v o r  

allem in den USA auf Einladung seines e inst igen 
Schülers und Freundes in Alabama,  die Grossrake-
tenforschung voangetr ieben.  

Oberth erhielt  viele Ehrungen, unter  a n d e r e n  d i e  
Ehrenmitgliedschaft aller bedeutenden as tomau t i -
schen Gesellschaften Europas und  de r  USA. Im Früh
jahr dieses J ah re s  wurde er zum Ehrendoktor  d e r  
technischen Hochschule in Berlin e rnann t  und  se ine  
grundlegenden Arbei ten wiederum eingehend ge 
würdigt.  

Für Hermann Ober th  w a r  die Rakete immer Mit tel  
zum Zweck. Mit der  genialen Schöpferkraft,  s e ines  
erstaunlichen Geistes allein, schuf e r  d ie  Funda
mente, die d ie  heut ige  Raketenindustr ie  beg ründen .  
Wir  schliessen uns den W o r t e n  W e r n h e r  v o n  Brauns 
an, der  über ihn u. a. sagt; «Es geziemt uns,  in  Be
scheidenheit, Achtung und Bewunderung v o r  e inem 
grossen Manne  zu stehen, d e r  sein ganzes  Leben  
einer Idee gewidmet hat,  - e iner  wel terschüt ternden 
Idee 

S.D. Fürst Franz Josef II. sprach in Linz 
Aus der «ACA'DBMICA», dem Organ des  

österreichischen Gartellverbandes entnehmen 
wir, dass an'lässlich der 5. -Cartellverband-Ver-
sammlung Minister a. D. Doktor Emmerich Czer-
mak eine besondere .Ehrenauszeichnung erhielt, 
bei der Seine Durchlaucht als treues Mitglied 
des Cartellverbandes für seinen Bundesbruder 
die Festrede hielt. Die farbentragenden, katho
lischen Studentenverbindungen Deutschlands 
(Deutscher1' Cartell verband), der  Schweiz 
(Schweizerischer Studentenverein), die mit dem 
österreichischen Cartellverband eine sehr enge  
Zusammenarbeit pflegen, waren ebenfalls ve r 
treten. Obwohl die Rede seiner Durchlaucht für 
seinen Bundesbruder teils persönlichen Charak
ter trägt, enthält sie doch wesentliche Aussagen 
über die Verantwortung eines Akademikers und  
Politikers, sodass wir den Auszug aus d e r  
«ACADEMICA» veröffentlichen: 

«Seine Durchlaucht der Regierende Fürst 
Franz Josef von und zu Liechtenstein würdigte 
in herzlichen Worten Persönlichkeit und  Le-

Neuabonnenten erhalten das 

LiechtenfteinerVolksblatt 
bis Ende des Jahres unentgeltlich! 

i 


